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Hahnemanns Konzept der chronischen Miasmen 
(Psora, Sykosis, Syphilis) wirft nicht nur praktisch 
therapeutisch, sondern auch philosophisch und 
wissenschaftstheoretisch grundlegende Probleme 
auf. 
Als naturwissenschaftliche Hypothese genommen, 
die eine bestimmte Wahrscheinlichkeit nur solange 
hat wie es keine bessere Theorie dazu gibt, also offen 
ist für Evaluation, Modifikation und Falsifikation, 
müssten die klassischen Miasmen nach objektiven 
Kriterien nachweisbar und ihre klinische Relevanz 
überprüfbar sein. 
Als apodiktische Wesensschau eines medizinischen 
Genius aufgefasst, die auf ewig als verbindliche 
Vorgabe für jeden echten Hahnemannianer zu 
fungieren habe, müssten sie als phänomenologische 
Wahrheit bzw. gestalttheoretische Wesenserkenntnis 
behandelt, gewürdigt und vor Dekonstruktion 
geschützt werden. 
Nachdem sich die Geschichte der „Weiterentwick-
lungen“ der Miasmenlehre stets zwischen diesen 
Extrempositionen abspielte, die für sich genommen 
weder beweisbar noch widerlegbar sind, gilt es in 
Forschung, Lehre und Praxis zu realisieren, dass 
beide Ansätze komplementär zu verstehen sind, das 
heißt trotz ihrer Widersprüchlichkeit beide notwendig 
und für die Homöopathie Hahnemanns unverzichtbar. 
 
Referenz 
Schmidt JM: Hahnemanns Theorie und Praxis und 
das moderne Erkenntnisproblem. Schweizerische 




Die nachfolgenden Abbildungen stellen eine Auswahl 















Josef M. Schmidt. Der Miasmenbegriff Hahnemanns zwischen induktiver Hypothese und Wesensschau. 




























Prof. Dr. med. Dr. phil. Josef M. Schmidt 
Facharzt für Allgemeinmedizin / Homöopathie und Professor 
für Geschichte der Medizin an der Ludwig-Maximilians-
Universität München  
Josef M. Schmidt ist bekannt durch 
seine Bearbeitungen von Hahne-
manns „Organon der Heilkunst“ (Text-
kritische Ausgabe 1992, Standard-
ausgabe 1996, Neuausgabe mit 
Systematik und Glossar 2003), sein 
Grundlagenwerk zu Hahnemanns phi-
losophischen Vorstellungen (1990), 
den Taschenatlas Homöopathie in 
Wort und Bild (2001) und viele andere 
Werke.  
1980 Promotion in Medizin, 1990 Promotion in Philosophie, 
2005 Habilitation und 2013 Bestellung zum außerplan-
mäßigen Professor für Geschichte der Medizin. 
1991–1992 Research Associate an der University of 
California, San Francisco, 1992–2005 Lehrbeauftragter für 
Geschichte der Homöopathie an der Universität München, 
1993 Professor Alfons Stiegele Forschungspreis für Homöo-
pathie, 1995–2001 Studienkoordinator und Prüfarzt am 
Krankenhaus für Naturheilweisen in München. 
2007–2011 wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für 
Geschichte der Medizin, 2005–2013 Privatdozent und seit 
2013 Professor für Geschichte der Medizin an der Ludwig-
Maximilians-Universität München. 
Kontakt: josef.m.schmidt@lrz.uni-muenchen.de 
